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Bakteriengehalt des Getreides. 


Vor einiger Zeit iſt mehrfach die Befürchtung geäußert 
worden, als könne der angeblich hohe Bakteriengehalt des aus⸗ 
ländiſchen Getreides die Geſundheit von Menſchen und Thieren 
ſchädigen. Beſonders gefährlich ſei das Getreide aus Ländern, 
in denen Volksſeuchen, wie z. B. die Cholera, wüthe. Dieſe 
Befürchtungen erſchienen um jo beachtenswerther, als gleichzeitig 
die Mittheilung erfolgte, daß von beruſener Seite durch bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchung einer Reihe von Proben ausländiſchen 
Getreides ein erſchreckend hoher Bakteriengehalt deſſelben feſtgeſtellt 
ſei. Da die Furcht vor den am Getreide haftenden Bakterien 
leicht in weiteren Kreiſen der Bevölkerung Beunruhigung erregen 
konnte und eine ausreichende Kenntniß über den Bakteriengehalt 
der verſchiedenen Getreidearten nicht vorlag, ſo nahm das 
Kaiſerliche Geſundheitsamt Anlaß, der Angelegen⸗ 
heit durch Verſuche näher zu treten. Abgeſehen von dem noch 
zu erwähnenden Ergebniß derſelben wird den geäußerten Befürch⸗ 
tungen ſchon dadurch der Boden entzogen, daß die überwiegende 
Mehrzahl der in der Natur weit verbreiteten Bakterien keines⸗ 
wegs Krankheilserreger, vielmehr ganz harmloſe, oft ſogar nützliche 
und unentbehrliche Lebeweſen ſind. Nur verhältnißmäßig wenige 
von ihnen, nämlich faſt ausſchließlich ſolche Arten, die am 
kranken Menſchen und ſeiner Umgebung vorkommen, werden unter 
beſtimmten Umſtänden geſundheitsgefährlich. Die Begriffe 
„Bakterien,“ „Rrankheitserreger“ oder gar 
„Infektionsſtoffe“ dürfen keineswegs identifizirt, ſondern 
müſſen ſtreng von einander geſchieden werden. 

Die Unterſuchungen des Gejundheitsamts erſtreckten ſich 
auf 33 Getreideproben (Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte); 
17 davon ſtammten aus dem Auslande, 16 aus Deutſchland. 
An allen Getreideproben hafteten Bakterien. Die meiſtenzenthielt 
eine Probe von ruſſiſchem Hafer mit 4 636 000 auſ ein 
Gramm; die niedrigſte Zahl (11 00 0) wies amerikantſcher 
Weizen aus La Plata auf. Deutſcher Weizen zeigte im Gramm 
14 000 bis 230 000, ruſſiſcher 256 000 bis 309 000 Bakterien; 
beim Roggen waren die Zahlen für Deutſchland 128 000 bis 
670 000, für Rußland 756 000 bis 1 018 000. Türkiſcher 
Roggen, der von allen unterſuchten Proben am meiſten mit 
fremden Beſtandtheilen (Unkrautſamen, Erdpartikelchen, Steinchen, 
Halmreſten ꝛc.) verunreinigt war, enthielt im Gramm nur 
30 000 Bakterien. 

Die von anderer Seite und mit anderen Getreideproben 
ausgeführten Unterſuchungen haben zum Theil höhere, zum 
Theil niedrigere Zahlen ergeben. Ja, es hat ſich herausgeſtellt, 
daß ein und dieſelbe Getreideprobe, nach Ablauf weniger Wochen 
zum zweiten Mal unterſucht, eine beträchtliche Abnahme des 
Bakteriengehaltes erkennen ließ So war z. B. die für eine 
Probe ruſſiſchen Roggens gefundene Bakterienzahl von 895 000 
auf ein Gramm bei der ſpäteren Unterſuchung auf 190 000 
zurückgegangen. Obſchon nach dieſen Unterſuchungen an den 
Proben ausländiſchen Getreides mehr Bakterien hafteten, als an 
den deutſchen Proben, ſo berechtigt dieſer Befund doch nicht zu 
dem Schluſſe, daß der geſundheitliche Werth des Getreides vom 
Bakteriengehalt abhängt. Wir genießen mit manchen Nahrungs⸗ 
mitteln (z. B. im Käſe, in der Milch, in der Butter) regelmäßig 
noch weit mehr Bakterien, als deren am rohen Getreide haften. 
Selbſt für das Trinkwaſſer darf der Bakteriengehalt nach der 
neueſten Auffaſſung nur noch die Bedeutung beanſpruchen, 


Geſühnt? 
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(9. Fortſetzung.) 

„Dora ift ein Engel, eine Heilige, ich bin ihrer nicht werth!“ 
fiel Mülverſtedt in's Wort. 

„Möglich — wenn auch kaum glaublich!“ zuckte Adelheid 
mit den Schultern. „Aber angenommen, daß ſie die — Heilige 
iſt, die Du, ihr Liebhaber, in ihr ſiehſt, bleibt dann der Streich 
vielleicht nicht ebenſo unklug? Du weißt doch ſelbſt, daß Du 
Deine militäriſche Karriere damit auf's Spiel ſetzeſt — Du weißt 
es beſſer als ich!“ 

„Das kommt eben auf Dich an, liebe Adelheid! Ich komme 
zu Dir, weil Du mir helfen kannſt, wenn Du willſt, Du allein! 
Wirſt Du mich zurückweiſen?“ 

„Was meinſt Du? Ich verſtehe Dich nicht!“ 

„Die Sache iſt vollſtändig geheim — der Klatſch hat obſolut 
noch keinen Thetl an meinem Verhältniß zu Dora. Nimm die 
Geliebte in Dein Haus auf, bis die Scheidung vollzogen iſt! 
Erſt wenn Dora frei iſt, komme ich in Dein Haus, um ſie zu 
ſehen. ... Und unſere Hände — Du ſollſt fie ineinander legen! 
Willſt Du 2“ ſchloß Mülverſtedt flehend. ? 

Die Regierungsräthin blieb nicht ohne Theilnahme. Der 
ſeche Jahre jüngere Bruder war immer ein Gegenſtand ihrer 
Zärtlichkeit geweſen, ſelbſt ſeinen Leichtſinn hatte fie ihm vergeben, 
obgleich ſie keineswegs ohne Grundſätze war. In den Kreiſen, 
in denen ſie lebte, hatte ſolches nicht viel Bedeutung, und kam 
ſogar der Weltgewandtheit zu ſtatten. Die Roués pflegten die 
beſten Partieen zu machen. Und daß es Arthur nicht fehlen 
würde, zumal jetzt, wo er als Erbe ſeines Onkels neben den 
Ep noch ein Rittergut beſaß, war ihr unzweifelhaft. Sie 
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daß die Leiſtung ſeiner natürlichen oder künſtlichen Filtration 
danach beurtheilt werden kann. Gleich dem Waſſer hat auch das 
Getreide beſonders reichliche Gelegenheit, ſich mit den vorerwähnten 
harmloſen, in den oberen Bodenſchichten in größter Meng: 
verbreiteten Bakterien zu beladen. Vielleicht rührt der hohe 
Bakteriengehalt ausländiſchen Getreides von der weniger reinlichen 
Einſammlung und Aufbewahrung her. Verunreinigungen des 
Getreides mit gefährlichen Bakterien, z. B. aus den Abgängen 
kranker Menſchen oder Thiere, ſind bisher noch nicht nachge⸗ 
wieſen und dürften, ſelbſt wenn fie vereinzelt einmal vorkommen 
ſollten, ſich nie auf eine größere Getreidemenge erſtrecken. Aber 
noch aus einem anderen Grunde läßt der Bakteriengehalt des 
Getreides einen Schluß auf deſſen Geſundheitsgefährlichkeit nicht 
zu. Wir genießen das Getreide nur in einem durch die Hitze 
beim Kochen oder Backen veränderten Zuſtande. Wenn nun 
auch einzelne, beſonders widerſtandsfähige Dauerformen der 
Bakterien (ſogenannte „Sporen“) zuweilen trotz dieſer hohen 
Temperatur am Leben bleiben, jo gehen doch alle die bekannten, 
für den Menſchen in Betracht kommenden Krankheitserreger 
dabei zu Grunde. Die meiſten dieſer ſchädlichen Bakterienarten 
werden ſogar ſchon durch die Einflüſſe der Witterung, durch 
Austrocknen und Belichtung vernichtet, unter Verhältniſſen alſo, 
welche beim Lagern des Getreides in reichlichem Maße vorkommen. 
Schließlich iſt daran zu erinnern, daß zwar Krankheiten nach 
dem Genuſſe von Zubereitungen aus Getreide, welches mit 
Unkrautſamen (Taumellolch) oder Mutterkorn verunreinigt war, 
in Deutſchland wie im Auslande wohl beobachtet ſind; noch 
niemals aber ſind Uebertragungen anſteckender Krankheiten durch 
Getreide oder deſſen Zubereitungen bekannt geworden, trotzdem 
das Getreide ſeit Urzeiten für die Ernährung von Menſchen und 
Thieren die bekannte, wichtige Rolle ſpielt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Februar. 

Daß der Kaiſer kein großer Freund von Ballfeſten iſt, 
hat man ſchon lange bemerkt. Der Monarch iſt deshalb auch 
dem ſonſt regelmäßig ſtattfindenden Faſtnachtsball im Berliner 
Schloſſe, auf welchem es den berühmten Kaiſerpunſch und delikate 
Pfannkuchen giebt, aus dem Wege gegangen, indem er ſich, wie 
bekannt, nach dem romantiſchen Hubert usſtock begeben hat, 
um dort der Pürſchjagd obzuliegen. Da nun der Faſtnachtsball 
in Wegfall kommt, hat der Hausminiſter von Wedell⸗Piesdorf 
eine Ball⸗Einladung an die Hofgeſellſchaft für den Faſtnachts⸗ 
abend ergehen laſſen. Der Kaiſer kehrt heute oder morgen nach 
Berlin zurück, reiſt dann zur Rekruten Vereidigung nach 
Wilhelmshaven und nimmt ſpäter mehrere Tage Aufenthalt 


in Kiel. 
Das Londoner Blatt „Daily Chronicle” ſchreibt: „Wir 
erfahren, daß man in Berliner Hofkreiſen großes Aergerniß 


nimmt an anonymen beleidigenden Briefen, die aus 
England an den deutſchen Kaiſer gerichtet werden. Das engliſche 
Volk iſt unzweifelhaft vereint in der Zurückweiſung einer 
deutſchen Einmiſchung in Transvaal, aber dies iſt kein Grund 
für die gemeine Ungezogenheit, die zu anonymen Briefen Zuflucht 
nimmt und unſeren Namen im Auslande ſchändet.“ — Nach der 
„Voſſ. Ztg.“ war der Kaiſer Anfangs erzürnt über dieſe engliſchen 
Ungezogenheiten, nahm ſie aber als das, was ſie ſind, als 
Lümmeleien engliſcher dummer Jungen. 


hatte ſogar ſchon eine ganze Partie gewichtiger Heirathskandidaten 
auf Lager, deren Bekanntſchaft er bei ſeinem nächſten Weihnachts ⸗ 
beſuch machen ſollte. 

Und — nun? Die Liebe, die Leidenſchaft, der er verfallen 
war, und die aus jedem Wort, aus jeder anſcheinend nur von 
Willenskraft gebändigten Bewegung ſprach, mußte nothwendiger⸗ 
weiſe ſein Verhängniß werden. Die Regierungsräthin überlegte; 
das kluge ſcharf geſchnittene Geſicht ward dabei wohlwollender. 
Sie war welterfahren genug, um zu wiſſen, daß man im Leben 
für gewöhnlicher beſſer thut, die begangenen Thorheiten unſerer 
Familienangehörigen ins richtige Gleis zu rücken, oder ihnen 
unter Umſtänden ſogar Vorſchub zu leiſten, als von vornherein 
zu verleugnen. Aber auch wirkliche ſchweſterliche Zärtlichkeit 
klang aus ihren Worten, als ſie ſagte: 

„Ich möchte Dich immer wieder ſchelten; aber Du dauerſt 
mich, armer Bruder. Wie konnte nur alles ſo kommen, bei Dir, 
der ſolche Erfahrung und ſoiche Erfolge bei den Frauen beſitzt! 
Es iſt ein — ſchweres Schickſal! Ich ſehe wohl ein, wie Deine 
Ehre engagirt ft — wenigſtens dieſer „heiligen“ Dora und 
ihrem verlaſſenen Gatten gegenüber. .. Wahrhaftig, Du 
ſcheinſt mir ſchon ganz nervös geworden!“ ſchloß fie, als fie ein 
heimliches Zucken von Mülverſtedts Mundwinkel bemerkte. „Du 
hatteſt immer Anlage zur Nervoſität, ſchon als Knabe; ein ruhi⸗ 
ges, gleichmäßiges, komfortables Leben ſchien mir immer Lebens⸗ 
bedingung für Dich....“ 

„Du findeſt mich — gealtert?“ fühlte ſich Mülverſtedt 
gedrungen zu fragen, indem er in den Spiegel lugte und die 
Bartenden zwirbelte. „Ich werde wieder jung ſein, wenn ich 
Dora beſitze! Wirſt Du meinen Wünſchen entgegenkommen? 
Ich ahne, wieviel es Dich koſtet; die Sache iſt auch mir ſehr 
ſchnell gekommen!! ... Hilf mir und ich werde es Dir 
ewig danken!“ 

Die Regierungsräthin überlegte noch immer, aber ihr Ent⸗ 
ſchluß fiel wirklich zu Gunſten des Bruders aus. Halb gezwungen, 
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Hinſichtlich der Gedenkfeier des Reichstags am 21. 
März ſind die anfänglichen Schwierigkeiten im Weſentlichen heute 
überwunden, ſo daß das Zuſtandekommen des Feſtes geſichert ſein 
dürfte. Die Wendung tft dadurch erzielt worden, daß das 
Centrum dem Verlangen der Konſervativen und Nationalliberalen 
nachgegeben hat, daß beim Bankett ein Trinkſpruch auf den 
Fürſten Bismarck ausgebracht wird. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags begann 
Dienſtag die Berathung des Kolonialetat s. Auf die 
Frage, weshalb Aſſeſſor Wehlau wegen der bekannten Kameruner 
Vorgänge nicht ſtrafrechtlich verfolgt ſei, wurde geantwortet, es 
beſtehe wegen der Kolonialbeamten eine Lücke in Geſetz. Die 
Kommiſſion beſchloß eine Reſolution, welche um Vorlegung eines 
Geſetzes zur Ausfüllung der Lücke erſucht. 

Die Abgg. Gröder (Ctr.) und von Gültlingen (k.) 
haben im Reichstag die Reſolution eingebracht: Den Reichskanz⸗ 
ler zu erſuchen, im nächſten Etat einen Betrag anzufordern, aus 
welchem die Mittel zu Verſuchen, eine warme Abendkoſt für 
die Soldat en einzuführen, beſtritten werden. 

Einen bedauerlichen Zwiſchenfall gab es Dienſtag 
Abend zum Schluß der Reichstagsſitzung. Der freikon⸗ 
ſervative Abg. von Dziembowski⸗Bo mſt fiel plötzlich 
unwohl von ſeinem Platze zu Boden, blieb aber, von herbeieilen⸗ 
den Abgeordneten aufgehoben, auf ſeinem Platze im Saale. 

Der Maximalarbeitstag im Bäckergewerbe ſtand 
auf der Tagesordnung einer von etwa zweitauſend ſelbſtändigen 
Handwerkern beſuchten Berliner Verſammlung. Nach längerer 
Erörterung wurde folgender Proteſt angenommen: „Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt, daß es mit den bisher eingeführten ſozial⸗ 
reformatoriſchen Geſetzen vorläufig ſein Bewenden haben möge. 
Durch die Arbeiterihußsejeße, find, Arbeitgeber und insbeſondere 
der gewerbliche Mittelſtand ſchwer belaftet und beſchränkt, ohne 
daß eine Zufriedenſtellung derjenigen, für die man dieſe Wohl⸗ 
thaten geſchaffen, eingetreten iſt. Die Verſammlung erwartet, 
daß die Weiterführung der Sozialreformgeſetze ſich darauf richten 
muß, die Lage des Mittelſtandes zu verbeſſern durch Einführung 
entſprechender Geſetze. Sie legt feierlich Proteſt ein gegen die 
beabſichtigte Ein führung eines Maximalarbeitstages, womit beim 
Bäckergewerbe der Anfang gemacht werden ſoll. Die Verſamm⸗ 
lung ſieht in dieſem Vorgehen eine Vernichtung des Handwerks⸗ 
betriebes zu Gnnſten der Großinduſtrie, eine Auflöſung des 
gewerblichen Mittelſtandes und damit eine Gefahr für den Staat 
und das deutſche Volk.“ : 

In der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Berlin, haben der erſte Vorſitzende Prinz Arenberg und der zweite, 
Miniſter a. D. Hohmann, ihre Aemter niedergelegt. Die Ur⸗ 
ſache liegt darin, daß Prinz Arenberg der von Dr. Karl Peters 
eingeleiteten Agitation für eine ſtarke Vermehrung der deutſchen 
Flotte widerſprochen hatte, während die Vorſtandsmehrheit für 
Peters einttat, der zum Vorſitzenden gewählt ward. Die Kolo⸗ 
mialgeſellſchaft will ein Waarenhaus für Kolonialprodukte einrichten. 

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter hat eine Konferenz 
von landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen veranlaßt, welche dem⸗ 
nächſt zuſammentreten ſoll, um bezügliche Vorſchläge für die 
Revlſion des Handelsgeſetzbuches auszuarbeiten. 

Ueber die Erg ebniſſe der letzten Volkszählung in 
Preußen liegt jetzt die erſte amtliche Ueberſicht vor, und zwar 
vorerſt nur hinſichtlich der Städte mit mehr als 10 000 Ein⸗ 
wohnern. Die Zahl dieſer Städte iſt auf 224 ermittelt, während 


halb mitleidig i entſchloß ſie ſich, Dora morgen zu empfangen. 
Vielleicht hatte auch die Neugier ihren Theil daran. 


X. 


Drei Monate waren vergangen. Die Scheidung war von 
Bernhard Wülpern gleich nach ſeiner Rückkehr eingeleitet worden, 
wegen „unüberwindlicher Abneigung“. Da die Ehe kinderlos, 
war das endgiltige, beſtätigende Urtheil des Gerichts bald zu er» 
warten, umſomehr als Wülpern auf jeden Sühneverſuch verzichtete 
und ſogar für die ſofortige Publikation des Erkenntniſſes durch 
ſeinen Anwalt plaidieren lietz, entgegen der vielfach angewandten 
gerichtlichen Maßnahme, nach welcher die Publikation erſt nach 
Aude erfolgt, um für eine Ausſöhnung der Eheleute Zeit 
zu laſſen. 

Die Zeit während des Eheſcheidungsprozeſſes hatte Dora 
im Haufe des Negierungsraths von Rainer verbracht, während 
Mülverſtedt nach ſeiner Garntſon zurückgekehrt war. Ueber 
Empfang und Aufnahme hatte ſie kaum ein Recht zu klagen. 
Der Regierungsrath war ein Schönheitskenner und ſchien bei 
Doras Anblick verſöhnt, obgleich er vorher über den „dummen 
Streich“ weidlich geſcholten hatte. „Ich begreife Arthur,“ hatte 
er geſagt, „dieſe Dora iſt ein göttliches Weib! Juno und Hebe 
in einer Perſon! Ich glaube, daß ich es nicht anders gemacht 
hätte, wenn ſie mir begegnet wäre.“ Das enthuſtaſtiſche Lob 
war der Regierungsräthin wenig angenehm geweſen und hatte 
fie ihr Entgegenkommen faſt bereuen laſſen. Da Wülpern aber 
das Recht in Anſpruch nahm, während der Dauer des Che 
ſcheidungsprozeſſes für Dora zu ſorgen, und die Summe, die er 
ihr auszahlen ließ, ganz bedeutend war und eine brillante Zubuße 
zur Wirthſchaftskaſſe der Regierungsräthin bildete, beruhigte ſie 
ſich wieder. Von nun an galt Frau Dora Wülpern als Ver⸗ 
wandte der Regierungsräthin. 

8 - (Fortſetzung folgt.) 


fie im Jahre 1890: 205 und 1871 nur 137 betrug. Die 
Einwohnerzahl dieſer Städte iſt von 4 408 864 im Jahre 1871 
und 8 297 000 in 1890 auf 9 479 175 geſtiegen. Unter dieſen 
Städten befinden ſich 18 (1890: 16) mit mehr als 100 000 
Einwohnern, 15 (12) mit 50. bis 100 000, 73 (64) mit 20 bis 
50 000 und 118 (113) mit 10: His 20 000 Einw. Die Einwohner 
zahl von Berlin beträgt 1 677 351. Es hat ſammt Vororten 
eine Zunahme um 264 638 erfahren. 

Die Nationallittauer ſandten eine Eingabe an den 
Kaiſer betr. Ertheilung des Religionsunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen für die lütauiſchen Kinder in ihrer Mutterſprache. 

Der Berliner Konfektlonsſtreik war am Dienſtag 
auf der ganzen Linie entbrannt, die Zahl der Streiken⸗ 
den betrug wohl an 35 000 bis 40 000, es wurde weder 
in den Werkſtätten der Damen⸗, noch in denen der 
Herren⸗Konſektionsſchneider gearbeitet. Die Großkonfektionäre 
Ueßen ſich die fertigen Waaren aus den Werkſtätten durch ihre 
Wagen ſelbſt abholen, weil Tags zuvor verſchiedene Beläſtigungen 
der Arbeiterinnen durch Streikende vorgekommen waren. Am 
heutigen Mittwoch tritt das Gewerbegericht als Einigungsamt 
zuſammen, die Großkonfektionäre lehnen aber die Annahme jedes 
feften Tarifes ab, weil er ihre Konkurrenzfähigkeit aufhebe, fie 
erklären, eher die Betriebe ſchließen, als hierauf eingehen zu 
wollen. Der Streik kann alſo ſehr heftig werden, wenn die Be⸗ 
dingung des feſten Tarifes aufrecht gehalten wird Zahlreiche 
Verſammlungen fanden Dienſtag ſtatt. 

Das Reichsgericht verwarf die Reviſion der ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteure Dierl und Raudtmann gegen 
das Urtheil des Landgerichts Berlin vom 29. Oktober 1895, 
durch welches dieſelben auf Grund mehrerer Artikel im „Vorwärts“ 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu Gefängnißſtrafen verurtheilt 
wurden. Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft in der gleichen 
Sache wurde ebenfalls verworfen. 


Der Bund der Landwirthe 


hat am Dienſtag im Zirkus Buſch zu Berlin ſeine dritte von mehreren 
tauſend Landwirthen beſuchte Generalverſammlung abgehalten. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer von dem Bundesvor⸗ 
N Abgeordneten von Plötz eröffnet. Im Verlaufe ſeiner Rede 
ügrte v. Plötz u. A. aus: „Die deutſche Landwirhtſchaft muß wieder zur 
Ruhe kommen und der Landwirth muß wieder einen, wenn auch geringen 
Lohn ſeiner Arbeit finden. Dem Handwerke muß wieder ein goldener 
Boden gegeben werden und der ehrliche und redliche Gewerbetreibende und 
Kaufmann muß wieder geſchützt werden vor der unlauteren Konkurrenz. 
Die drei vom Bunde vorgeſchlagenen großen Mittel ſind: Die Hebung 
der Getreidepreiſe, die Doppelwährung, die ſchroff von der Regierung ab⸗ 
gelehnt wurden. Das dritte Mittel, die Börſenreform, iſt zwar begonnen, 
aber noch nicht durchgeführt. Von den kleinen Mitteln verſprechen wir 
uns nicht viel; trotzdem wollen wir ſie unterſtützen, bitten aber, daß ſie 
ſchnell kommen. Die Handelsträge kann man die Todtengräber der Land» 
wirthſchaft nennen. (Beifall.) Zu wem ſollen wir Vertrauen haben, wenn 
die Herren der Regierung ſelbſt nicht einig find, wenn fie nur immer 
freundliche Worte, keine Thaten für uns haben?“ — Darauf erſtattet 
Direktor Suchs land den Geſchäftsbericht: Im Februar 1896 hatten 
wir 187 796 Mitglieder. 24 000 mußten gelöſcht werden, weil fie ihren 
Verpflichtungen nicht nachkommen konnten, dagegen. wurden 25 000 neue 
Mitglieder gewonnen. Ziffermäßig feſtſtellen läßt ſich, daß 99 000 Mit⸗ 
glieder öſtlich, 89 000 weſtlich der Elbe wohnen; alſo der Bund iſt keine 
oſtelbiſche Einrichtung. Nur 2 Proz. der Mitglieder find Großgrundbeſitzer. 
Die Landwirthſchaft will nur ihr gutes Recht: für Ar und Halm iſt unſer 
Kriegsruf. Ruhig und getroſt entrollen wir das Banner der Hoffnung. 
Vorwärts mit Gott für Fürſt und Vaterland im Kampfe für Ar und 


Halm! 

Ueber die volkswirthſchaftlichen Grundlagen des Bundes ſprach der 
zweite Vorſitzeude öſicke: In einer Erklärung vom November 
1895 haben wir unſere Forderungen aufgeſteut. Sie gehen von Grund 
und Voden aus. An dieſer Grundlage müſſen wir feſthalten. Die 
Beſſerung der landwirthſchaftlichen Verhäliniſſe kann nur erreicht werden, 
wenn die Regierung die Landwirthſchaft richtig würdigt. — Abg. von 
Gröben: Nur ruhige Behandlung kann unſere Sache fördern. Wir 
brauchen nicht zu ſchreien, denn wir ſtehen auf dem Boden von Wahrheit 
und Recht. Gleiches Recht für jeden ehrlichen Erwerbszweig bleibt unſere 
Parole. Herr v. Wangen heim Spiegel: Die Agitation kann uns 
Niemand verdenken. Den Vorwurf der Gemeingefährlichkeit wollen wir 
gern ertragen von einer Regierung, die die jeitefte Stütze an Freiſinn 
und Sozialdemokratie hat, politiſchen Parteien gleich alten Jungfern. — 
Nachdem noch zahlreiche Mitglieder geſprochen hatten, nahm man 
eine Tagesordnung an, weiche ſich für die Erreichung der bekannten 
Ziele des Bundes der Landwirthe erklärt. Hierauf wurde die Ver⸗ 


ſammlung geſchloſſen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Dienſtag, 18. Februar. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Präſident Frhr. von 
Buol mit, daß Abg. v. Benda heute feinen 80. Geburtstag feiert, 
und erbittet die Zuſtimmung des Hauſes, dem Herrn Kollegen die 
herzlichſten Glückwünſche des Reichstages zu übermitteln. (Allſeitiger 
Beifall. 
er der fortgeſeßten Berathung der Anträge Auer und Ancker be⸗ 
treffend das Koalitions⸗ und Vereinsrecht bittet Abg. 
Rickert (freiſ. Vg.) die Anträge einer Kommiſſion zu überweisen, 
damit etwas Poſitives geſchaffen werde. Redner tritt für die Aus⸗ 
dehnung des freien Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes auf die 
Frauen ein. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher führt gegenüber dem Abg. 
Rickert, der unter Berufung auf Artitel 4 der Verfaſſung der Regierung 
Läſſigteit in der Ausübung ihrer Pflichten vorgeworfen, aus, der Artitel 
4 gebe nur den Kreis der Gegenſtände an, auf die ſich die Kompetenz des 
Reiches bezieht, lege aber der Regierung keine bindende Kraft auf. Ber 
züglich des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts lägen die Verhältniſſe 
außerordentlich verſchieden, daß es gar nicht leicht ſein würde, ein ein⸗ 
heitliches Recht zu ſchaffen. Wenn die Kommiſſion etwas Gutes ſchaffen 
ſollte, was auch die Regierung gut findet, ſo wird es auch Geſetz werden. 
(Beifall rechis.) 8 

Abg. Irhr. v. Stumm (Rp.) hält eine Reform auf dieſem Gebiete 
nur auf dem Wege der Landesgeſetzg ebung für möglich, aber 
nicht in dem Sinne, daß Frauen und unmündige Kinder in die Ver⸗ 
ſammlung geführt werden. Redner beſpricht die von dem Abg. Auer an 
einem Arkitel der „Hamburger Nachrichten“ bezw. an den Fürſten Bismarck 
geübte Krit. Es ſei dies geradezu eine Schande; die von dem Abg. 
Auer gebrauchten Ausdrücke fielen mit voller Wucht auf dieſen ſelbſt 
zurück. (Lebhafter Beifall.) — Abg. Marquardſen (matl.) iſt der 
Meinung, daß die Beſtredungen auf dem Gebiete des Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechtes zur Zeit reſultatlos bleiben müßten. Die Frage, ob 
ein einheitliches Vereins⸗ und Verſammlungsrecht wünſchenswerth 
ſei, müſſe die nationalliberale Partei bejahen. 

„Abg. v. Diiembowsti (Pole) ſpricht ſich Namens feiner Partei 
ſympathiſch zu dem Antrage aus. — Abg. Iskraut (Antiſ.) führt aus, 
daß jene Freunde beide Anträge ablehnen. 

Diner v. d. Rede glaubt, man ſolle das vorliegende Thema nicht 
ohne zwingende Veranlaſſung in den Vordergrund ſchieben. Die Regierung 
handhabe das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht gerecht, aber auch feſt, 
und das ſei heutzutage nothwendig. Auch die Schließung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereine in Berlin war eine durchaus gerechte und 
keineswegs willkürliche Maßregel. Es habe eine Prüfung aller in Be⸗ 
tracht tommenden Säle ſtattgefunden, aber es habe bis jept feine Veran⸗ 
laſſung zu anderweitigem Einſchreiten vorgelegen. Dem Abg. Rickert, 
welcher ſagte, in Pommern hätten die Geſetze gegenüber dem Bunde der 
Landwirthe aufgehört zu gelten, müſſe der Miniſter bemerken, daß wohl 
ein Verſtoß vorgekommen ſein könne, aber von einer ſolchen Verallgemeine⸗ 
rung tönne gar keine Rede ſein. (Beifall rechts.) 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. — Im Schlußworte führt 
Abg. Dr. Kütgenan (Soz.) eine Reihe von Fäuen an, in denen das 
Vereinsrecht auf die Sozialdemokraten unders angewendet worden ſei, als 
auf die anderen Parteien. Er bittet um Annahme des Antrages Auer. 
— Nach einem weiteren Schlußworte des 1 Munkel (freiſ. Vp.) 
werden die Anträge Auer und Ancker an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. f 

Minwoch; MI IItär-Etat, (Schluß 5 / Uhr,) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien fand Dienſtag die feierliche Beisetzung 
des verſtorbenen Prinzen zu Hohenlohe Schillingsfürſt ſtatt. In der 
Karmeliterkirche, in welcher die feierliche Einſegnung ſtattfand, waren an⸗ 
weſend: Kaiſer Franz Joſef, die Erzherzoge Otto, Ludwig Viktor, Joſef 
Ferdinand und Friedrich, der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, der Herzog von Cumberland, der deutſche Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe, der deutſche Botſchafter in Wien als Vertreter des Deutſchen 
Kaiſers, der bayeriſche Geſandte Frhr. v. Podewils als Vertreter des 
Prinzregenten von Bayern u. A. Von der Karmeliterkirche bewegte ſich 
der impoſante Leichenzug nach der Votiv⸗Kirche, wo Ehrenſalven abgegeben 
wurden und hierauf nach dem Währinger Ortsfriedhof. 

Frankreich. Miniſterpräſident e eois erklärte beim Empfange 
einer Abordnung Deputirter der äußerſten Vinten, er wünſche Dienſtag 
nicht interpellirt zu werden; er ziehe es vor, die Entſchließung des Senats 
abzuwarten. 3 

Türkei. Der Sultan wird ſich bei der Krönung des Kaiſers von 
Rußland durch eine Miſſion von 3 Abgeſandten, an deren Spitze ein Mar⸗ 
ſchall ſtehen wird, vertreten laſſen. 

Kuba. Die Inſurgenten haben eine Eiſenbahnſtation 10 Kilometer 
von Havannah in Brand geſteckt. Die Nachricht, daß General Weyler neue 
Verſtärkungen erbeten habe, iſt unbegründet. 

Nordamerika. Präſident Cleveland hat dem Kongreß den Noten» 
wechſel mit der Deutſchen Regierung über die Ausſchließung der 
amerikaniſchen Verſicherungs⸗ Geſellſchaſten vorgelegt. Aus den Akten⸗ 
— — geht hervor, daß Deutſchland einwilligt, die Frage von Neuem zu 

rüfen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 19. Februar. In der geſtrigen Nummer der „Thorner 
eitung“ veröffentlichte die im Januar errichtete „Aktiengeſellſcha ft 
rauerei Kunterſtein den Proſpekt, in welchem zunächſt die 

Gründungs⸗Vorgänge dargelegt werden und eine Million Aktien (zu je 
1000 Mark) zum Subſtriptionspreiſe von 140 pCt zuzüglich der Stüdzinjen 
(zu 4 pCt.) aufgelegt wird. 

Th. Jaſtrow, 18. Februar. Als kürzlich der hieſige Landbriefträger 
F. von feinem Dienſte heimkehrte, geſellte ſich zu ihm ein fein gekleideter 
Herr. Im Laufe des Geſpräches, durch welches beide ſehr vertraut wurden, 
bemerkte der Fremde, er müiſſe heute noch nach Bärwalde fahren, ihm fehle 
aber ein Theil des Bahngeldes und bat den F., ihm doch 3 Mark zu 
borgen; gleichzeitig verſprach er, Morgen mit dem Mittagszuge wieder 
hier durchzukommen und dann auch das Geborgte abzugeben. F. ſtellte 
ſich am anderen Tage pünktlich auf dem Bahngofe ein, aber ſein geſtriger 
Begleiter kam nicht. — Auf Anregung des Predigers Witte hat ſich aus 
Mitgliedern des hieſigen evangeliſchen Jünglingsvereins ein Poſaunen⸗ 
chor gebildet, welcher an Feſttagen zur Verherrlichung des Kirchengeſanges 
beitragen ſoll. 

— Neumark, 18. Februar. Dr. Wilberß in Eſſen iſt zum Director 
des hieſigen Progymnaſiums ernannt worden. 

O Memel, 18. Februar. In Folge von Eisſtopfungen in der Minge 
iſt im diesſeitigen Kreiſe eine große Ueberſchwemmung eingetreten. Die 
Gegend von Prökuls, Wilkieten, Lankuppen, im Ganzen eine Fläche von 
zwei Quadratmeilen ſteht zum Theil meterhoch unter Waſſer; verſchiedene 
Straßen, ſo die Chauſſee von Prökuls nach Heydekrug ſind geſperrt. Trotz⸗ 
dem das Hochwaſſer Nachts plötzlich eintrat, ſind Menschen nicht verunglückt. 
Doch iſt der angerichtete Schaden ſehr erheblich. Die Winterſaaten dürften 
meiſtens verloren ſein. N werden die Eisſtopfungen durch 


Pionire geſprengt werden müſſen. 

— Königsberg, 18. Februar. Der Ausſchuß des Oſtpreußiſchen 
konſervativen Vereins hielt am Sonntag in der Königshalle eine Sitzung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, den Vorſchlägen des Elferausſchuſſes der 


Parteileitung (in Sachen Stöcker) zuzuſtimmen. 


Loeales. 
Thorn, 19. Februar 1896. 


+ [Berfonaltien.] Der mit der kommiſſariſ chen Ver- 
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Mohrungen betraute 
Regierungsaſſeſſ Dr. von Veit aus Magdeburg iſt zum 
Landrathe ernannt und demſelben das gedachte Landrathsamt 
endgiltig übertragen worden. — Dem Holzhauermeiſter Johann 
Volkmann zu Zechendorf im Kreiſe Dt. Krone iſt das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — Der Oberlehrer Schnee 
vom Realgymnaſium zu Rawitſch iſt vom 1. April ab an das 
Eymnaſium zu Gneſen verſetzt. Der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer 
Eccardt in Inowrazlaw iſt zum Oberlehrer ernannt und ihm 
vom 1. April ab die Verwaltung einer Oberlehrerſtelle bei dem 
Realgymnaſium zu Rawitſch übertragen. 

[Noch ein hervorragender Kunſtgenuß! 
wird unſerem Muſikpublikum in der diesjährigen Konzertſaiſon 
geboten werden. Die ſchnell zur Berühmtheit gelangte ſchwediſche 
Altiſtin Lillion Sanderſon wird am 6. März hierſelbſt 
im großen Saale des Artus hoſes ein Konzert geben. 

= [Der Radfahrer-Verein „Pfeil“] hat in 
feiner geſtrigen Wochenverſammlung wieder zwei neue 
Mitglieder aufgenommen. Auch hat der Verein geſtern beſchloſſen 
für die Mitglieder einheitliche Sportanzüge zu beſchaffen. 

AlProvinztal⸗Ausſchuß.] Der Provinzial ⸗ Aus- 
ſchuß der Provinz Weſtpreußen tritt am Montag, 2. März, im 
Landeshauſe zu Danzig zu einer Sitzung zuſammen, um über 
den Reſt der Vorlagen für den Provinzial Landtag und einige 
laufende Verwaltungs ⸗Angelegenheiten Beſchluß zu faſſen. 

+ (Stettiner Sänger.] Vielen unſerer werthen Leſer 
wird gewiß die Mittheilung willkommen ſein, daß die ſeit Jahren 
in Berlin mit beſtem Erfolge auftretenden und beliebten 
„Stettiner Sänger“ am nächſten Montag, Dienſtag und 
Mittwoch im Saale des Schützenhauſes hierſelbſt drei humoriſtiſche 
Abende veranflalten werden. Bei dem überaus guten Renommee, 
welches den „Stetunern“ voraufgeht, dürften dieſelben auch hier 
gewiß volle Häuſer erzielen, um ſo mehr, als die Herren durchweg 
ganz neue hier noch nicht gehörte Piccen zum Vortrag bringen 
wollen. In Poſen, wo die „Stettiner“ vor Kurzem gaſtirten, 
erzielten fie jo durchſchlagenden Erfolg, wie ihn dort bis fetzt 
wohl noch keine andere Gehellſchaft aufzuweiſen hatte. Wir machen 
deshalb unſere werthen Leſer auf die humoriſtiſchen Abende der 
Stettiner beſonders aufmerkſam. Näheres iſt aus dem Anzeigen⸗ 
theil zu erſehen. 

= [Schiffs- Sanitätszug.] Wie aus Berlin gemeldet 
wird, hat das Zentralkomitee des preutiſchen Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter oder erkrankter Krieger beſchloſſen, die vom 
Provinzialverein zu Danzig in Angriff genommene Einrichtung 
eines für den Krankentransport auf der Weichſel beſtimmten 
Schiffs⸗Sanitätszuges auf zwei Jahre zu ſubventtoniren. 

+ l[Stromſchifffahrts⸗ Verkehr] Im Jahre 
1895 haben Thorn paſſirt: 1) von Rußland ſtro ma b: 
662 beladene Kähne (gegen 777 im Vorjahre), 15 leere Kähne 
6 im Vorjahr), 17 beladene Güterdampfer (19 im Vorjahr,) 

leere Guterdampfer (8 im Vorjahr), 2 Perſonendampfer 
(2 im Vorjahr), 11 Schleppdampfer (26 im Vorjahr), 1317 
Holztraften (1367 im Vorjahr); 2) nach Rußland ſtromauf: 
414 beladene tähne (541 im Vorjahr), 50 leere Kähne (95) 
26 beladene Güterdamprer (24), 6 leere Güterdampfer (2), 19 
Schleppdampfer (39) 6 Perſonendampfer (13). 

8:8 (X. Verbandstag Weſtpreußiſcher Bau⸗Jn nungen 
in Graudenz.] In der Dienſtag⸗Sitzung erſtattete Herr Koſch⸗Danzig 
den Kaſſenbericht über das Jahr 1894095; die Einnahmen und Ausgaben 
haben 1280 Mk. betragen. Dem Kaſſenführer Herrn Schwarz wurde die 
Entlaſtung ertheilt. Der Voranſchlag der Verwaltungskouen für 1896,97 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 1055 ME. feſtgeſetzt. Eine Innung 
hatte beantragt, einen Geſellen, der 36 Jahre in demſelben Geſchäft iſt, 
eine Prämie zu gewähren. Dies Geſuch wurde abgelehnt, da der Verband 


50 Jh re ee ant d, de Vertehüng des Nlgeweinen 


Ehrenzeichens zu beantragen. Bei den Wahlen wurden folgende Herren 
in den Vorßand gewählt: Als Vorſitzender Herzog, als Schriftführer 
Fey, als Kaſſenführer Schwarz, als Beiſitzer Schneider und Koſch, ſämmtlich 
in Danzig. Zum Delegirten für den nächſten deutſchen Bauinnungstag 
wurde Herr Herzog gewählt, derſelbe auch zum Direktionsmitglied für den 
Zentralvorſtand. Als Ort für den nächſten Bezirkstag wurde Elbing 
gewählt. Damit wurde der Bezirtstag geſchloſſen. 

— [Innungs⸗ Konferenz in Graudenz. Im Anſchluß 
an den Verbandstag der Bau⸗Innungen fand am Montag in Graudenz 
noch eine Konferenz Weſtpreußiſcher Bezirksvorſtände der Innungsver⸗ 
bände bezw. von Vertretern verſchiedener Handwerkszweige ſtatt. Sie galt 
der Berathung über die Organiſation des Handwerks und 
die Begründung von Erwerbs ⸗, Wirth ſchafts⸗ und Credit⸗ 
Genoſſenſchaften im Handwerk. Es hatten ſich Vertreter folgender 
Handwerker eingefunden: Bäcker, Barbiere, Friſeure und Perrücken⸗ 
macher, Fleiſcher, Schmiede, Schneider, Schloſſer, Schuhmacher, Töpfer, 
Maurer und Zimmerer. Herr Geh. Oberregierungsrath Dr. Sieffert, 
der Vertreter des Handelsminiſters hielt einen eingehenden Vortrag. 
Nach längerer Debatte, in der nur zwei Herren unbedingt an der Forde⸗ 
rung des Befähigungsnachweiſes feſthielten, wurde beſchloſſen, folgendes 
Telegramm an den Herrn Miniſter v. Ber lepſch zu ſenden: „Die 
in Graudenz zahlreich verſammelten Vertreter weſtpreußiſcher Innungen und 
Innungsverbände ſprechen Eurer Excellenz ihren ehrerbietigen Dank aus 
für das dauernd und unentwegt bethätigte Intereſſe für das deutſche 
Handwerk, welches ſich auch heute wieder durch die Entſendung des Geh. 
Sberreg.⸗Rathes Herrn Dr. Sieffert zu ihren Verhandlungen gezeigt hat. 
Sie wiſſen ſich eins mit den Beſtrebungen Ew. Excellenz zur Hebung des 
deutſchen Handwerks, und ſehen in der beabſichtigten Zwangserganiſation 
des Handwerks, vorläufig auch ohne den Befähigungsnachweis, ein wirk⸗ 
sg Mittel zur Förderung ihrer Standes⸗ und wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen.“ 
(Schwurgericht in Thorn] In der zweiten Sache, welche 
geſtern zur Verhandlung kam, ſtand der frühere Poſthülfsbote, jetzige 
Tiſchlergeſelle Ignaz Makowsti aus Damerau unter der Anklage 
des Verbrechens und Vergehens im Amte. Der Angetlagte war früher 
Poſthülfsbote in Damerau und hatte als ſolcher den Landbezirk zu ber 
ſorgen. Zu ſeinen dienſtlichen Obliegenheiten gehörte u. A. auch die 
Vefugniß, auf ſeinem Rundgange Geld und Werthſachen in Empfang zu 
nehmen. Am 24. Juni 1895 erhielt er von dem Kaufmann Mentheim 
Lewin in Ottowig den Betrag von 133,25 Mark ausgehändigt, mit dem 
Erſuchen, eine Poſtanweiſung auszuſchreiben und das Geld mittels der⸗ 
ſelben an den Kaufmann Julius Fabian in Danzig abzuſenden. Angeklagter 
nahm das Geld zwar in Empfang, kam aber dem Erſuchen des Lewin 
nicht nach. Er werwendete vielmehr einen Theil des Geldes zur Be- 
zahlung ſeiner Schulden. Späterhin hatte er einen Brief dem Kauf⸗ 
mann Lewin auszuhändigen, der mit einer Zuſtellungsurkunde verſehen 
und, wie auf der Adreſſe zu erkennen, von einem Gerichtsvollzieher ab⸗ 
geſandt war. In der Meinung, daß dieſer Brief eine Klage wegen des 
unterſchlagenen Geldes enthalte, unterſchlug Angetlagter den Brief, be⸗ 
ſcheinigte aber in der Zuſtellungsurkunde, daß er den Brief der Ehefrau des 
Lewin zugeſtellt habe und lieferte die ſo gefälſchte Urkunde dem Poſtamt ab. 
Inzwiſchen hatten die Lewinſchen Eheleute Kenutniß daron erhalten, daß Ange⸗ 
klagter das Geld nicht abgeſchickt habe. Sie wandten ſich an deſſen Eltern, die 
die 2 wieder ins Gleiche brachten, indem ſie den unterſchlagenen 
Betrag bezahlten. — Angeklagter war in der Hauptsache geſtändig und 
führte an, daß er die That in der Noth verübt habe. Er habe ſich bei 
ſeinem Dienſtantritt auf ſeine Koſten Dienſtkleidung anſchaffen müſſen 
und ſei den Kaufpreis für dieſe ſchuldig geblieben. Von ſeinem Einkommen, 
das in der Anfangszeit nur 1 Mark täglich betragen, habe er nichts 
ſparen können. Späterhin ſei er von ſeinem Gläubiger bedrängt und mit 
Klage bedroht worden. Nunmehr habe er die Unterſchlagung verübt und 
mit dem unterſchlagenen Gelde ſeinen Gläubiger befriedigt. — Der Ge⸗ 
richtshof ſchenkte den Ausführungen des Angeklagten Glauben und verur⸗ 
theilte ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 7 Monaten 
Gefängniß. In Folge ſeines, durch feinen Vertheidiger, Herrn Juſtizrath 
en geſtellten Antrages wurde Angeklagter aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Schultz I 
und Oberlandesgerichtsrath Martell. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Staatsanwalt Buchholtz. Gerichtsſchreiber war Herr Aktuar 
Bukowski: Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung 
Theil: Oberpoſtaſſiſtent Hermann a aus Thorn, Kaufmann Paul 

ngler aus Thorn, Kaufmann Richard Tarrey aus Thorn, Holzſpediteur 
Hermann Lewinſohn aus Thorn, Poſtſetretär Guſtav Krüger aus Mocker 
Bürgermeiſter Oskar Kühnbaum aus Podgorz, Fleiſchermeiſter Wilhelm 
Romann aus Thorn, Kaufmann Hugo Heſſe aus Thorn, Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Prof. Ernſt Feierabend aus Thorn, Bürgermeiſter Stachowitz 
aus Thorn, Bäckermeiſter Hermann Loewenſohn aus Thorn, Betriebs⸗ 
ſekretär Eduard Settan aus Thorn. — Zur Verhandlung kam die Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Albrecht Goluszynski aus Joſefsdorf 
und den Kuhhirten Michael Duszyn ski aus Silbersdorf wegen 
qualificirter Urkundenfälſchung. Dem Erſtangeklagten war Herr Rechts- 
anwalt Jakob, dem Letzteren Herr Juſtizrath Warda als Vertheidiger zu⸗ 
Bea Dem Duszynsti war zur Laſt gelegt, ſeinen Taufſchein und 

uittungskarten gefälſcht zu haben und zwar ſoll dieſe Fälſchung auf An⸗ 
ſuchen des Duszynsti der Angeklagte Goluszyuskt verübt haben. Bei 
Fälſchung der Urkunden jol dem Duszynskt die Abſicht inne gewohnt 
haben, auf Grund der gefälschten Urkunden zur Altersrente zu gelangen. 
Während Duszynski den Goluszynski beſchuldigte, die Fälſchung vorge⸗ 
nommen zu haben, beſtritt Goluszynski die Richtigkeit diejer Beſchuldigung 
Die Geſchworenen hielten beide Angetlagten der ihnen zur Laſt gelegten 
Straſthaten für überführt. Während fie dem Duszynsti mildernde Um⸗ 
ſtände zubilligten, verneinten fie bei Goluszynski die Frage nach mildernden 
Umſtänden. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof den Duszynski wegen 
Urtundenſälſchung zu 3 Monaten Hefängniß und den Goluszynstt wegen 
Beihülfe zu dieſem Verbrechen zu 1 Jahr Zuchthaus ſowie zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren. — Damit ſchloß 
die erſte diesjährige Sitzungsperiode. 188 

* [Polizeibericht vom Februar. 7 
Zwei Perſonen. 4 ne tie: 

k Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Februar. Vor einigen 
wurde in Liſſomitz eine Frau von zwei Wegelagerern Abele m 
hatte in Thorn den Zug verſpätet und mußte nun ſpät Abends den Weg 
zu Fuß zurücklegen. Einer der Männer ſchlug ihr mit einem Stock über 
den Kopf, während ihr der andere die eingekauften Sachen entriß. Beide 
verſchwanden alsdann in der Dunkelheit, ohne von der Beraubten erkannt 
worden zu ſein. — In der Thorner Stadtniederung hat ſich ein 
Pferdezuchtverein gebildet. Vorſigender des Vereins iſt Herr 
Krüger ⸗Alt⸗Tyorn. — Herr Gutsbeſizer Franz⸗ Weißhof hat 
feine Beſizung an den Kaufmann Saß in Allenſtein verkauft, der ſie 
parzelliren will. 


Vermiſchtes. 


Die Ausſchmückung der Siegesallee in Berlin wird 
nach dem vom Kaiſer genehmigten Plane eine zuſammenhängende Anlage 
darſtellen. Das Ganze umfaßt 32 Niſchen, welche durch hübſche gärtneriſche 
Anlagen mit einander verbunden werden. Der Kaiſer hat, dem Ver⸗ 
nehmen nach, Werth darauf gelegt, daß die Bäume der Allee erhalten 
bleiben. Der bildneriſche Schmuck tritt ſoweit zurück, daß er dem Beſchauer 
erſt vor der Niſche ſichtbar wird. Zu dieſer führen ein paar Stufen hin⸗ 
auf. Den Mittelpunkt werden die Figuren der Fürſten bilden, die in einer 
Größe von 2,30 m gedacht find. Das Marmorpoſtament, etwa 1,70 m 
hoch, wird vorn für die Inſchrift einen Schild tragen, der von Putten und 
Palmen umſchloſſen wird. Unbeſtimmt iſt noch, ob die Seitenflächen Re⸗ 
liefs erhalten. Die halbrunde, 6 m lange Marmorbank wird auf der 
Wange durch ein naturaliſtiſches Lilien-Ornament abgeſchloſſen werden. 
Das Plateau vor der Bank wird mit einem farbigen Moſaikpflaſter ge⸗ 
ſchmückt, für das Roſen und Palmen und an der Borde Kronen und des 
Kaiſers Initial als Motive gewählt ſind. Den wirkſamen Hintergrund des 
Ganzen bildet eine geſchnittene Hecke. Die Kandelaber zur Seite der Niſche 
haben die Form von Säulen, welche kranzwindende Figuren und darüber 
als Abſchluß die Kaiſerkrone tragen. Vorgeſehen iſt, daß die Allee bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten einen beſonders glänzenden Lichtſchmuck erhält. Für 
die tünſtleriſche Geſtaltung der einzelnen Niſchen ſind die Koſten vorläufig 
auf etwa 50000 Mark veranſchlagt. 

Berliner Gewerbeausſtellung. Der Arbeitsausſchuß der 
Sonderausſtellung deutſcher Kolonien hat ſein Programm jetzt feſtgeſetzt 
und folgende Eintheilung getroffen: 1. Darſtellung der Handelsbeziehung 
zu den Kolonien, Produkte, Maſchinen, ſowie Artikel aller Art. 2. Dar⸗ 
stellung jonftiger Erzeugniſſe aus dem Pflanzen⸗ und Thierreich, der 
mineraliſchen Schätze aus den Kolonien, Sammlungen zoologiſcher, ethno⸗ 
graphiſcher, botaniſcher, mineralogiſcher Art. 3. Darſteung des Lebens 
der Eingeborenen, 1185 Wohnungen, Feſtungen, häuslichen Einrichtungen, 
ihrer Arbeit, ihrer Vergnügen und Aehnliches theilweiſe durch Aufbau von 
7 und en von Eingeborenen mit ihren Familien ſelbſt, 
4, Barſtellung des Lebens der Europäer in den Kolonien, ihrer häus lichen 


cc 


a ng 8. — — = ang: Formation der Karawanen 
etc., der Forſchungsreiſenden ins Innere Afrikas. 6. Porträts hervor⸗Perrons hielt, noch Raum, und hinein wurde die Kaiſerin von den ſie 
ragender Forſcher, Reiſewerke, karthographiſche und photographiſche Dar⸗ [begleitenden drei Damen halb 4 — halb geſchoben. ns nennt Fi 
ee» wiſſenſchaftlicher Inſtrumente. 7. Abtheilung für Tropenhygiene. | aber wahrlich incognito reiſen. 
on Nanſen. Zur Frage, ob Nanſen auf der Heimkehr be Ein einträg liches Geſchäft. In der Sitzung der Bremer [Windrichtung: Nord⸗Weſt. 
griffen ſei, liegen noch folgende Meldungen vor: In Petersburg iſt aus[ Wollkämmerei (Blumenthal) wurde beſchloſſen, der Generalverſamm⸗ ’ 
Irkutsk ein Telegramm des Inhalts eingetroffen, daß neuere Nachrichten lung die Vertheilung einer Dividende von 20 Prozent nach reichlichen 
fehlen, man jedoch binnen einer Woche einen Brief wohl aus Kolymsk (?)] Abſchreibungen und Rückſtellungen für 1895 in Vorſchlag zu bringen 
zu erhalten hoffe, den man ſofort bekanntgeben werde. Der Gouverneur Die neu entdeckte Tropfſteinhöhle bei Elbingerode, über 
von Irkutsk iſt angewieſen worden, etwaige weitere Nachrichten aufs welche wir bereits berichtet, iſt von mehreren Elbingeroder Herren 
ſchnellſte zu befördern. — Ferner meldet das Reuterſche Bureau“, daß gründlich unterſucht worden. Dieſe Unterſuchung beſtätigte die disher 
ei reg „ he; ae 2 ee 1 we ap der 1050 gemachten Angaben, leider ergab 
ele „ anſen fi 5 ordpol besgfie aber auch, daß die Höhle von anderen Beſuchern durch Ab⸗ i „ Weni ü 
finde. — Zunächſt weiß man alſo immer noch nicht, woher man in ſchlagen von Kalkgebilden eines Theiles ihres nen ee 51 1 . 3 . 
Kolynst und Archangelsk die Nachrichten eigentlich hat. Merkwürdig iſt, worden iſt. Um fie vor weiteren Verwüſtungen zu ſchützen, iſt E 2 
daß dieſelbe Mittheilung zugleich aus jo weit von einander entfernten 1 der Eingang vom Magiſtrat ſofort mit einer ſtarken Thür verſchloſ en ee  _— 
Orten kommt; vielleicht hat Nanſen durch Flaſchenpoſt, Ballons oder [worden. Im Höhlenlehm wurden mehrere verſteinerte Knochen gefunden. Handels na chricht 
dergleichen ſeinen Erfolg und ſeine Heimkehr ankündigen können. Aus Furcht vor dem Irrenhaufe hat der 47 Jahre alte *. 
Die Verzweiflungsthat einer Mutter beſchäftigte] Schneider Wilhelm J. aus der Blumenſt aße Nr. 27 in Berlin ſeinem Thorn, 18. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter trübe 
das Berliner Schwurgericht in 5 gegen die Wittwe Hecht gerichteten] Leben ein Ende gemacht. J, deſſen Frauſchon lange todt iſt, lebte mit I mild. 
Anklage wegen verſuchten eig » ie Angeklagte war mit dem Schneider ſeinen beiden Kindern, einem 21jährigen Arbeiter und einer Tochter, die] Weizen wenig verändert 129 pfd. bunt 147 Mt. 130081 pfd. hell 
Hecht verheirathet. Nach deſſen Tode fiel es ihr ſchwer, ſich und ihre drei] vor der Konfirmation ſteht, zuſammen. Er arbeitete für Privatkundſchaft, [149/50 Mk. 133 pfd. hell 152 Mkt. — Roggen unverändert, kleines 
kleinen Kinder zu ernähren. Sie verſuchte es, ſich durch Vermietgen und] hielt ſich aber in der letzten Zeit faft mehr in Schankwirthſchaften als in feiner f Geſchäft 121022 pfd. 112113 Mk. 124125 pfd. 114 Mk. — Gerſte 
ſehr gedrückt, Kaufluſt mangelt feine Brauw. 116/19. Mt. feinſte über Notiz 
gute helle Mittelw. 115 Mkt. — Erbſen Futterw. 1031105 Mk. 


erufen, da fand ſich ſchließlich im letzten Wagen, der außerhalb des Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Donnerſtag, den 20. Februar: Feuchtkalt, wolkig, Niederſchläge, 
ſtarke Winde. Sturmwarnung. 

Für Freitag, den 21. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, Nieder⸗ 
ſchläge, nahe Null. Lebhafte Winde. 


Schneiderei durch die Welt zu bringen; da fie hierzu jedoch Hilſe ge⸗Werkſtatt auf. Schon vor vierzehn Tagen ſagte ihm ein Arzt 
brauchte und Löhne zahlen mußte, blieb für ſie ein Ertrag ihrer Arbeit ſich noch den Tod oder das Dela N A Um nt 
kaum übrig. Sie war wiederholt in großer Verlegenheit und hatte anderen vom Delirium befallen zu werden und dann ins Irrenhaus zu kommen 
Berjonen 4 0995 re ſi f a 15 175 ae Kinder aus ſerhängte ſich der Trinker in feiner. Wohnung. X 
er Welt zu ſchaffen, weil, „lie ſich äußerte, fie die Kinder nicht allein Großer Sportta n 3 
auf der Welt und in fremder Pflege laſſen wolte. Am 20. Ottober per- greiſen A man id mit ber fit, im Kane I L 
ſuchte ſie dieſen Plan zur Ausführung zu bringen. Sie machte Kohlen⸗ . 8 0 ene 
und zwar während der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung einen 


feuer in der Maſchine an und ſchob ſpäter den Schieber zu, ſo daß ein 
Abzug nicht ſtattfinden konnte und ſich ſehr bald — dicker Qualm großen Sporttag nach Berlin zu berufen. Auf demſelben ſoll 


gute Mittelw. bis 110 Mk. — Hafer ſehr matt heller, reiner bis 108 
Mk. geringerer 100 102 Mk. a 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
19. 2. 18. 2. 19. 2. 18. 2. 


entwidelte. Gegen halb 12 Uhr kehrte das Schlafmädchen nach Hause] die Stellung des Sports zum Turnen vom ſportlichen Stand⸗ Weizen: Mai 154,— 155,25 
Habanbe 3 a eee — 8 5 punkt aus erörtert werden, in ähnlicher Weiſe wie auf der Wel auf Warschau 21670 21005 a N 1 7 — 
beren Bemühen es gelang, die Stinder wieder zum“ Leben zurlchn⸗ [testen Turnerverſammlung der Sport vom Standpunkt der] Preuß. pr. Conſols 95.50 Msolmangen: tn 28 129 
bringen. Die Frau ſelbſt kehrte erſt am Morgen zum Bewußtſein zurück. Turner behandelt worden iſt. Preuß. 3½ pr. Conſols 105,10 105, — Na 124,75 125,50 
= — ſind 2 5) worden. ch 5 10 55 1225 900 Juni 125 75 126,50 
ie Angeklagte giebt unumwunden die icht zu, daß ſie mit ihren „Reichsank. 3% ‚ . uli 126,50 |127,— 
Kindern aus dem Leben — a aber, mit ruhiger Ueber⸗ Neu eſte Nachrichten. Jon ppb 47% 105,20 — Hafer: Mai 120,25 120,25 
ie 5 oln.⸗Pfandb. —.— 67, — = 
, Der Ratfer fandte dem national-|kotn. , IpfbBt: Zebrar | 47-4710 
ſei ihr erſt gekommen, als fie an jenem Tage allein zu Hauſe geſeſſen.] liberalen Abgeordneten von Benda zu feinem 80. Geburtstage] Weſtpr.3½%½ Pfndbr. 100,40 100,40) Mai D 
Der Staatsanwalt beantragte, die Angeklagte im vollen Umfange der An⸗ fein Glückwunſch Telegramm und ließ ihm den Rothen Adlerorden] Disc. Comm Anteile 1217,60 | 218,50 Spiritus 50er: loco. 52,80 | 52,80 
klage für ſchuldig zu erklären, wobei er betonte, daß der Angeklagten Nie⸗ 2. Klaſſe überreichen. Sg Er, 169,10 ,169,— | "70er loco. 3,20| 33,30 
enn, . . |-fei. | oc, geret  |2820| 3840 
Gnade anrufen ſollte, jo glaube er bei der eigenartigen Lage des Falles 'öfung einer Heilsarmee-Verſammlung, welche trotz Verbotes mit { . 


verfihern zu können, daß dies nicht vergeblich fein werde. Die Ge⸗ Poſaunen-Muſik eröffnet wurde, kam es zu einem Zuſammenſtoß Ri, Mae Frants-Na 


ſchworenen ſchloſſen die Ueberlegung aus und billigten der Angeklagten] ſo daß Militär requirirt wurde. Mehrere Perſonen wurden 3 c für andere Effekten 4% 
B . . Siehrigpe LORENORIEE — . nie a aa en 
Strafmaß von onaten Gefängniß unter Anrechnung von 2 Monaten Warſchau, 19. Februar. Ein Zug der W. Ni 
Unterſuchungshaft. Die Geſchworenen beſchloſſen, ein Gnade 5 8 g der Wacſchau⸗Wiener 30 
— — A Reg, ſchloſſen, ngeſuch für] Zahn zertrümmerte einen Bauernwagen. Sechs Perſonen wurden Herren- und Knaben-Kleiderstoffe, 

Aus San Remo ſchreibt man getödtet. Kammgarne, Tuche, Velour, Loden eto. zu den billigsten Preisen, 


Wenn man inkognito reift. 


der „Nat.⸗Ztg.“ unterm 11. d. Mis.: Als wir heute Nachmittag in dem Petersburg, 18 Februar. Nach einem Telegramm des 2 eee e ee 

Veſtibüle unſeres Hotels ſaßen, kamen vier ſchwarz gekleidete Damen herein, [Redakteu 8 der i N 1 

von denen ich die erſte ſofort als die Kaiſer in von Oe fen er Öfentlicgen Rundschau v. Popow aus Ikutek ift Buxkin Muste I Cheviot 
(welche jetzt bei Nizza Aufenthalt genommen hat), die folgende als ihre doppeltbreit < er doppeltbreit 


kranco ius Haus 
FE 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 
OET TIGER & Co, Frankfurt am Main 
Separat- Abtheilung für Damenkleiderstoffe. 
Preis von 28 Pf. per Meter an. 


Schweſter, die Gräfin Trani, erkannte. Die Kaiſerin war höchſt einfach volfommen glaubwürdig. Inzwiſchen ſeien weitere Nachrichten 
gekleidet, jah dabei friſch und wohl aus und ging direkt ins Re⸗ eingegangen. 
ſtaurationszimmer, wo das Luncheon eingenommen wurde. Dort verweilten Denver (Colorado), 19. Februar. In der Kohlengrube 


die Damen bis nach vier Uhr und gingen dann zu Fuß nach dem Bahn⸗ ulkan“ 

hof. Jetzt kam das Drolligſte: Von den Beamten auf dem Bahnhof . 5 75 . ſand eine Explofion ſtatt. 55 
wußte niemand, daß die Kaiſerin die Dame ſei, welche ohne Handſchuhe, K 1 19 getodtet ſein. 

mit einem Fächer in der einen Hand, einen nicht gerade eleganten Sonnen⸗ e w. 19. Februar. Das große National ⸗ Theater iſt 
ſchirm in der anderen, dort auf und ab promenirte. Der Zug von Genua niedergebrannt. 
lief ein, das Publikum ſtürmte nach den Plätzen und die Kaiſerin ſuchte 
den Zug auf und ab nach einem leeren Koupee. „Schon wurde „Partenzal“ 


4 M. 1,35 per Meter 


[9] 
der aus Jakutsk geſandte Bericht über den Nordpolfahrer Nanſen 
4 M. 1,95 per Meter 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Freitag, 21. Februar 1896 


Verſteigerung zz Schützenhaus Thorn. 


Töpferinnung, 


tüchtigen Collegen und wird 
bleiben. 
727) 


Holf Verkauf. 


Unterzeichneter ſtellt im Auftrage der 
Königlichen Garniſon Verwaltung zu 
Thorn nachſtehend verzeichnete Holz. 
fortimente am Dienftag, den 3. 
März, von Vorm. 10 Uyr an, im 
Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu Piaskt 
meiſtbietend zum Verkauf. 

Aus den Jagen 83: 

19,66 Fm. Bauholz 5. Cl., 

1.16 Fm. Birken⸗Nutzholz, 
80 Stck Kief.⸗Stangen 1. Cl., 
310 Std. Kief.⸗Stangen 2. Cl., 
Stck. Kief.⸗Stangen 3. Cl., 
3 Stck. Birken⸗Stang. 1. Cl, 
5 Stck. Birken⸗Stang. 2. Cl., 


467 Rm. Kiefern ⸗Kloben, 
790 Rm. Kiefern Spaltknüppel, 
179 Rm. Kief.⸗Reiſer 1. Cl.; 


Aus den Jagen 85: 
163 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
251 Ra. Kief.⸗Spaltknüppel, 
235 Rm. Kiefern⸗Reiſer 1. Cl., 
Aus den Jagen 97, 98 u. 99: 
860 Rm. xiefern⸗Kloben, 
900 Rm. Kiefern Spaltknüppel. 
332 Rm. Kiefern Reiſer 1. Cl., 
10,20 Im. Kief.⸗Bauholz 5. Cl 
Das Geld wird im Termin an den 
anweſenden Rendanten der Königlichen 
Garniſon Verwaltung zu Thorn gezahlt. 
Der Königliche Forſtauſſcher Moll 
zu Forſthaus Lugau iſt ange wieſen den 
Herren Reflektanten das Holz vor dem 


Termin vorzuzeigen. 729) 
Der herzogl. Oberförster. 


—— . wᷣun—— ———— ＋—2ñ n. 
veeeeeeee 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


höchſten Preiſe 
able und zwar für todte und lebende 
ferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 12 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 10 Mk. 
A. Luedtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Nachruf. 


Gestern am 18. entriss der Tod den Obermeister der 


Herrn Wilhelm Knaack. 


Die Innung verliert in dem Verschiedenen einen eifrigen und 


Die Töpferinnung. 


sein Andenken stets in Ehren 


Das 
* % 

Taſchinen Reiſig 
beim Aufhieb der Adlerberg Linie ca. 
800 Rm., ſowie dasjenige beim Auf 
hieb der Moltke Linie, geſchätzt auf 
1000 Rm. ſoll in Submifion ge⸗ 
trennt vergeben werden. 

Hierauf bezügliche Gebote nimmt die 
herzogliche Revierverwaltung zu Wudek 
bei Ottlotſchin bis Sonnabend, den 
22. d. Mts. entgegen. 

Käufer hat unter Benennung des 
Preiſes pro Rm. Faſchinen ausdrüd: 
lich die Erklärung abzugeben, daß er 
ſich den Verkaufs Bedingungen vom 
5/11. unterwirft. (730) 


} 
Vorlagen 
zur Sitzung der Stadtvertretung 
auf Donnerſtag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr. 

1. Die Etatsberathung und Feſtſetzung des 
Steuerbedarfs von 1896097. 

2. Mittheilung über die Anfertigung der 
Schulſubſellien für die fünfte evangeliſche 
Schulklaſſe durch den Tiſchlermeiſter 
Körner-Thorn. 5 

3. Rechnung des Unternehmers Czernewitz. 

4. Kaſſenabſchluß pro Monat Januar. 

5. Rechnung des Dr. Horſt über die An⸗ 
fertigung der Arzeneien für die hieſigen 
Ortsarmen im Jahre 1895, 

6. Geſuch der Wittwe Gralow um Gewäh⸗ 
rung einer monatlichen Unterſtützung. 

7. Kommunalſteuer-Reklamation des Mich. 
Heinrich. 

8. Vereinsangelegenheit Paläſtra Alberting 
Königsberg. 

9. Antrag des Magiſtrats behufs Neubau 
einer neuen Cholerabaracke. 

10.—13. Geheim. 
Podgorz, den 17. Februar 1896. 
er Bürgermeiſter. 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen. Neueſie Hen zur gefl. Anficht 


Henoch, 
Altſtädtiſcher Markt 8. 


| 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 
1 en mit grünem Bezuge, 
1 Jagdgewehr (Doppellauf⸗ 
Hinterlader), 3 Rohrſtühle, 
1. Läufer, 1 Teppich, ven 
vietten, Handtücher, Laken, 
6 Kiſſen und 3 große Bettbe: 
züge 

zwangs weiſe, ferner 

eirea 200 Flaſchen Rothwein 

freiwillig verſteigern. 

Thorn, den 19. Februar 1896. 


Sakolowsky, 
Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangs berſteigerung. 
Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein ‚Repofitorium mit Glas: 
ſcheiben, eine Bohrmaſchine, 
und ein Wäſcheſpind mit 

Aufſa 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 19. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzieber 


Getreidegeſchäft! 


Wegen Todesfall iſt in Zielenzig — 
Ort mit 6,000 Einwohnern, Bahnverbindung 
nach Berlin in 3½ Stunden, nach Poſen in 
41, Stunden — ein Hausgrundſtück mit 
Garten, Remiſen, Getreideſpeicher u. Stallung 
preiswerth zu verkaufen, 

In dem Hauſe iſt ſeit faſt 30 Jahren ein 
Getreide-, Sämereien⸗ und Wollgeſchäft mit 
großem Erfolge betrieben, und bietet ſich eine 
außerordentlich günſtige Gelegenheit zur Er⸗ 
langung einer ſicheren Exiſtenz. 

Nähere Auskunft ertheilen Arom Wolff 
in Zielenzig und Max Wolfi, Berlin, 
Monbijouplatz 4. (736) 


Feinſten ag 


Schleuder Honig 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


1 gut erhaltener 


2 Damenpelz Bu 


(weißer Fuchs) iſt billig zu verkaufen. 
Von wem? ſagtßdie Exped. d. Ztg. (463) 


Als Kochfrau 


n und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 


(% Kloſterſtr. 18, III. 


Heute, Donnerſtag den 20. Februar: 


Große Spenialitüten⸗Vorflellung. 


Auftreten von Künstlern ersten Ranges 


Gaffpiel des Schuellmalerpants, Lutze-Aromby 


vom Wintergarten Berlin, 


Aus dem reichhaltigen Progr 
Auſtreten d. kleinſten Curner 


amm beſonders hervorzuheben: 


5. Jetztzeit am dreifachen Reck. 


Gebrüder Juliano, 


22 unüberireillichen Ojährigen Handequilibristen @ 


so J. Nelson, PP 
Regie: Lutze⸗Aromby. 0 
Kassenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 
Preise der Plätze: Numm. Sitz 1 Mk. Saalplatz 50 Pf. 


Zum Schluß: Gratis-WVerloofung 


der vom Schnellmalerpaar gemalten Oelgemälde 


NUächſte Vorſtellung: Sonnabend den 22. Februar. 


Allen geehrten Herrſchaften zur Kenntniß, 
az ich 


d — — 
Diners, Déjeuners, Soupers, 
ſowie auch einzelne Schüſſeln außer dem 
Hauſe prompt und billig unter Garantie 
ausführe. (745) 
Auch empfehle ich meine Kochſchule den 
geehrten Damen zur geneigten Berüchſichti⸗ 
gung. Anmeldung jeder Zeit bei dem Oekonom 
des Ulanen⸗Offizier⸗Caſino in Thorn. 
Carl Böhme, Koch. 


Buchhalter. 


Ein tücht., branchetundig. Buchhalter und 
Correſpondent in allen Comtvirarbeiten firm, 
wünſcht p. bald od. jpäter Engagement. Gefl. 
Off. erb. ad F. G. 71 in der Exp. d. Zig. 


Als Buchhalterin 


oder Ladeumädchen, der deutſchen u. pol⸗ 
niſcheu Sprache in Wort u. Schrift mächtig, 
ſucht ein jung. Mädchen Stellung. Off. a. Herrn 

Ru tas zes ki, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Penſionäre 


finden bei mir zu mäßigiten Preiſen freund⸗ 
Aufnahme und fachmänniſche Beaufſichtigung. 
Näh. Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
Gymnaſialoberlehrer Bungkat und Kauf⸗ 
mann ©. A. Guksch. (685) 
Frau Paſtor Gaedke. 
En j. Maun ſucht per ſofort e in möbl. 
Zimmer nebſt Beköſtigung. Zu erfr. 
in der Exped. d. Zeitung. (732) 


Eine Wohnung, 
von 4 Zimmern, u. Zubehör zu vermiethen. 
A. Wohlen, Schuhmacherſtr. 24. 


kolai, Mauerſtr. 62. 


Wittwe Maria Schultz, K 1. Wopnung incl. Waſſer, 210 ME. 


Donnerſtag: Flacki, 

2 \ beſtehend aus 
Die II. Etage "ya. be 
Zubehör in meinem Hauſe Breiteſtr. 20 
v. 1. April 1896 z. v. G. A. Guäsch. 


Eine freundliche Woh aung 
für 400 Mk. zum 1. April zu vermiethen. 
(635) Culmerſtruße 22, III. 


1 fein moblirtes Zimmer- 


iſt zu vermiethen. Preis 20 Mt. monatl. 
Näh. in der Exped. d. Bl. (561) 

Willig möbl, Wohnung m. Burſchengel. 

© Zu erfr. Coppernikusſtr. 21 1 


II. Etage a 


in meinem Hauſe Mellinſtrage 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für ſechs Pferde, Wagenremiſe 
Garten pp. zu vermiethen. (404) 
G. Piehwe, Maurermeiſter. 


Im Waldgäuschen 
iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. (495) 


Dine herrſchaftliche Wohnung, Schul» 
E A sch 72 — April er. 
ab zu vermiethen. G. Soppart, 


Die 1. Etage 


in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 
Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 
: Übomas jun 
Dir mon Herrn .Dojor Wiebe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. (429) 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33, 


I, imm. zu derm. Werechteſtr. 8, 


| Elysium. 


)  Tiseh-, Hänge-Lampen-, Kronen 
Tisch-Lampen, 

Salon- Lumpen, 

Mand· Lampen, 

Joudoir- Lampen, 

Nadii- Lampen. 


Um den Ausverkauf soviel wie nur irgend 


usnahme- möglich zu beschleunigen, sind die Preise für 
= obige Artikel um 
Preise: 


Donnerstag‘ Freitag Sonnabend 5 0 


den 20. ö 3 2 1., 22., 


Sonntag 
8 DR - f : 
23., wo 24. Februar. 
2 pv— —— ͤ—ꝛũ w ͤ 


Farbige Glacée-Handschuhe, Prima Lammleder, 4knöpfig mit Raupen, tadelloser Sitz, so 
lange der Vorrath reicht, 23 Mark. 


f — 
Schützenhaus. „ 0 dad, 2 Bet 
drei humoriſtiſche Hoirsen 


der in Berlin ſo überaus populären und überall beliebten 


©] 1 .. 
Stettiner Sänger 
Herren Hippel, Wagner, Ludwig Küster, 
Little-Bobby, Chlebus und Blank. 

Jeden Abend ganz neues Programm. 
Auftreten der beſten muſik. Clown der 
Gegenwart: Mr. Little-Bobby, Schlitten⸗ 
ſchellen⸗Virtuoſe. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 75 Pf. 
Billets a 60 Pf. vorher in der Zigarren⸗ 
AN handlung v. Duszynski zu haben. 
Es finden beſtimmt nur dieſe drei 
f Soirden ftatt. 


8 N 2 für Süuglinge Kinder jed. Alters Kranke, Genesende, Wagenleidend. 0 \ Ns 20 IN 7 
N Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark. 8 RN, 
Mellin's Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. Beer 
Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
Mellin’s Nahrung die beste für Magenkranke. 5 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direetjdurch das 
eneral- Berlin W., 

—— J. ©. F. Neu mann Sohn, Taubenstr, 5152. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Clanss und Anders & Co. (187) 


Joldäfts-Hebernahne. 


Dem geehrten Publikum von Mocker und Umgegend zur gejl. Kennt⸗ 
niß nahme, daß, nachdem ich 13 Jahre in Marienburg eine Bäckerei mit gutem 


Erfolg inne hatte, jetzt die : 


Keine andere Toilztteseife. vermag sich auf die Anerkennung 
von 2000 deutschen Professoren und Aerzte zu stützen! 

Die Patent-Myrrholin - Seife ist 

== ohne jede Concurrenz 
die einzig in ihrer Artexistirende Toilette-Gesundheitsseife zum täg- 
lichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem 
Weg die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen 


sehönen Teint. 


Bäckerei 


von Herrn Damski, Kl. Mocker 


übernommen habe. er 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute und ſchmackhafte 
Waare zu liefern. 


Das angenehme sammetartige Gefühl beim Waschen, die grosse Milde und Reiz- 
losigkeit, verbunden mit den keiner anderen Toiletteseife innewohnenden cosmetischen, 
hygienischen und sanitären Eigenschaften haben die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, 
die Patent-Myrrholin-Seife für die 


Ich bitte mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Achtungsvoll 


H. Bombe, Bückermeiſter. 
BESIIHHHHEIHSAHEHBEBE 


Höcherf’sis Salvatorbier 
2 (Bock-Bier) Ä 


. Haie 15 Br. 25 Slaſchen 3 Mf. amt 


beste aller Toilette - Seifen 


bei zarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- 
den, Rissen und Unreinheiten der Haut ete. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf 
Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent-Myrrholin-Seife anwenden und jede 
besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren. 

Die Patent-Myrrholin-Seife verwascht sich nur sehr langsam 
und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach- 
chemiker haben die Patent-Myrrholin-Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath 
Dr. C. Schmitt’s chemische Versuchsstation und hygienisches Institut 
ihr Urtheil wie folgt zusammen: 

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, 
den strengsten „Anforderungen gentigende Toiletteseife bezeichnen, welche 


sogar in 2 — e . Werth diner guten Tee . 2 2 — 
er C ad 1 i ** * 2 
Sees te Lücke ansfüllt, Abb. die de Ne = a aufmänniſchet Verein. N Die Ziehungsliſte 
hygienischen Toilette-Seife. Donnerftag, P. 20. Februar 2 der zweiten Berliner 


Pferde-Lotter ie liegt für die 
im Saale des Artushofes: IIntereſſenten in unſerer Ex- 


Recitations - Abendjrdition zur Einſicht aus 


ea des Herrn Profeſſor Synagogale Vachrichten. 
— Alexander Str akosch aus ‚Wien. ei den 20. Februar 1896 
ii Wir bitten die Mitglieder des Vereins Abends 4% Uhr: Gottesdienſt und Predigt 


2 anſtändige Frau Eintrittskarten bei Herrn Georg Stern- zum 7. Adarfeſte. 


b „Brelteſtraſte, in Empfa hmen 5 f 
no oder Mädchen findet bei einer Wittwe 18 ölen ng (623) Freitag: Abendandacht 5 Uhr. 
Anna Güssow. freundliches Logis, Kloſterſtr. 12 II. Der Vorstand. Zwei Blätter 


Drud und Nierlag der Rathsbuchdruckerei Hrnst Lambeck. Thorn. 


3 Patent-Myrrholin-Seiſe ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften, sowie in den Apotheken k 50 Pfg. erhältlich, 
woselbst auch die meh der & Gutachten ger Professoren und Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum möge sich noch 
schliesslich sagen, nicht er Geruch, nicht die äussere Verpackung und nicht die Reelame bestim- 
men den Werth einer Seife, sondern 55 Plüng aufdie Haut und damit auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen 

3 : a 
2 Hngros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 
usiuWelcRe nach allen Orten, in welchen ich keine Niederlagen befinden, 6 Stick zu Mk. 3.— franco gegen Nachnahme versenden. 
- : er 7 8 n r rom 2270 a 


kken⸗Capitalien“ ] % waschen u. Moderniirenp Ein 
zu ae m A Hüte werden angenommen. € 


u > f 


